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Nedartion und Expedition, Bäckerſtr. 89, 
Fern ſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Freitag, den 9. Dezember 


| Buchhandlung, Breiteſtraße 6, bis 1 Uhr Mittags. 
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Die b⸗geſpaltene del > oder deren Raum 10 Pfennig. 


Annahme bei der Expedition bis 2 Uhr und Walter kKambock 


Auswärts bei allen Annoncen ⸗Expeditionen. 


1898 


Ventſches Neich. 
Berlin 8. Dezember. 


Der Ralſer empfing am Mittwoch Morgen den General- 
maior von Refiel und den Hofprediger Keßler, ſowie nach einem 
rage des Chefs des Cioilkabinets v. Lucanus eine Depu- 
tion des poſenſchen Kreiſes Wir ſitz, welche den 
Dank für das dem Kreſſe verliehene Blldniß Kalfer Wilhelms I. 
darbrachte. Ferner empfing Se. Majeſtät den Unterſtaatsſekretär 
im Eiſenbahnminiſterium Fleck und den Rektor magwifitus der 
drich Wilhelms⸗Univerfität Geh. Medizinalrath Dr. Waldey er. 
Der König von Württemberg erhielt vom Raljer- 
paar ein herzliches Beileldstelegramm aus Anlaß des Todes 
einer Mutter. 

Zur Deckung der Reiſekoſten des Ratjers 
auf der Fahrt nach Paläftina fol der „Frankf. Ztg.“ zu⸗ 
folge dem preußiſchen Landtage eine beſondere Vor ⸗ 
lage zugehen. Wir hatten von der Wiedergabe dieſer Mit- 
Weilung. die ſchon einmal aufgetaucht und von der „Nordd. 
Allg. gig.“ 4. das Reich der ee worden war, 

and genommen; da fie bei ihrer jetzigen 5 
Meg ledoch nirgends eine Widerlegung Be u fo geben 
e wieder, indem wir zugleich bemerken, daß weder in den 
amtlichen noch dalbanatlichen Blättern von ihr Notiz genommen 
wird. Die liberale „Vo ſſ. ug.“ faßt die Meldung dagegen 
als ganz authentisch auf und widmet ihr einen Leitartikel, 
in dem fie vor der Einbringung eines derartigen Geſetzes dringend 
warnt, da ein ſolches die vorhandene Reichs verdroſſenheit nur noch er⸗ 
böhen würde. Außerdem meint das Blatt, gehöre ſolch ein Geſetz 
erhaupt nicht an den preußiſchen Landtag, ſondern an den 
Reichstag, da der Monarch feine Reiſe als deutſcher Naiſer 
und nicht als König von Preußen unternommen habe. — Der 
Anſicht find wir auch! 

Der neue Reichstagspräfident Graf Franz 

v. . em auf Schloß Plavniowitz, Majoratsbefitz er A 

ajor a. D., iſt am 5. September 1834 geboren. Er ſtudirte 
von 1853 bis 55 auf der Lütticher Uaioerſität, trat im Oktober 
des letzteren Jahres in das preußiſche Heer ein und kam 1867 
als Selonbelieutenant in das Leib⸗Käraſſterregiment Nr. 1. 
Nachdem er den Feldzug 1866 mitgemacht, wurde er 1897 

tmeiſter und war 1870/71 in Frankreich als erſter Adjutant 
zur 2. Kavalleriediviſion kommandirt. Durch einen Sturz mit 

Pferde Ganz in va Li de geworden, erhielt Graf Balleſtrem 
im Dezember 1871 den Abſchied mit Penfien. Bon 1872 bis 
1893 war er Mitglied, von 1890 ab erſter Bicepräſident des 
M bg, hatte aber der letzten Legislative nicht mehr angehört; 
u den preußiſchen Landtag trat er 1891 ein. Graf Balleſtrem 

ferner Mitglied der Kreistage von Toſt⸗Gleiwitz und Beuthen, 
Vue des Malteſerordens, Sowie Gehelmkämmerer des 
es 

Ueber die Aufgaben des Reichstags beſagt 
eine officlöſe Auslafjung, daß der in der Thronrede nicht er- 

nie Geſetzentwurf über die privaten Berfiherungs- Unterneh» 
Mungen bem Reichstage in dieſer Seſſion wahrſcheinlich noch nicht 
2 wird. Uebrigens jet es verfehlt, aus dem Umſtande, 
e Thronrede nur gewiſſe Vorlagen erwähnt, den Schluß 


Diviaws Schick fal. 


Roman von J. von Böttcher. 
Nachdruck verboten. 
7. Fortſetzung. 


Ste trat vom Fenſter zurück. Ihre u en, die b 
wenn ſie freudig erregt war, ihren eee 
nicht verloren, blickten noch ſchwermüthiger wie gewöhnlich, und 

entſagende Zug um ihren Mund trat noch ſchärſer hervor. 

einen Seſſel finkend, nahm fie ein Buch zur Hand und über⸗ 

08 mehaniich die Seiten besjelben, wie Jemand, der nur bemüht 
nh e Gedanken von irgend einem trüben Gegenſtande abzu⸗ 
. 8 80 0 aber ſchien es, als ſei fie bei einer Stelle 
— Uli, der ihr Herz a denn in — se malte fi 
unſer Aller Augen wiederſpiegelt, wenn in 

den gedruckten Oedanten eines Sörifffelers wir etwas finden, 


e Schmerz und die Bitterkeit unſeres Herzens in Worten 


Es war nur die 
brechenden e eines Gedichtes, der Schrei eines 


Ein, zwei Mal überlas Vivan die 
5 ellen, dann ſchloß ſie das 
abe It © auf ben, CB, un) die n Held TR Im ee 
erholte Me la 2 
Seine Liebe ift erkältet, gar Die Verſe: 
Mag ich thuen, was id, will, 
Er wird nie für mich erwarmen 
Kuſſen mag er mic, doch fügt" ich 
er hält mich in den Armen, 
Daß, obgleich wir ſind verbunden, 
e Hoffnung ift geſchwunden, 
Ich ſteh fern 5 und allein. 


iu —— daß alle die erwähnten Vorlagen gleich in der erſten 
Seſſion des Reichstags erledigt werden ſollen oder daß außer 
den erwähnten, eg weiteren Vorlagen dem Reichstage zugehen 
würden. So it z. B. in der Thronrede einer lex Heinze keine 
Erwähnung gethan; trotzdem befindet ſich ein ſolcher Geſetzent⸗ 
wurf in der Ausarbeitung und wird dem Reichstage in der 
laufenden Seflion zugehen. — Alſo doch! 

Zwei Initiativanträge werden von der natio- 
nalliberalen Partei dem Reichstage zugehen; der erſte, 
ein Antrag des Abg Frhr. v. Hey l lautet: Die verbündeten Re⸗ 
gierungen zu erſuchen, auf Grund der Artikel 4 und 9 der 
Reichs verfaſſung eine Reichskommiſſion einzuſetz n, welche 
den Zuſtand der mehreren Staaten gemeinſamen Waſſer⸗ 
ſtraßen u. zw. mit Rückſicht auf die geſundheitlichen Verhält⸗ 
niſſe der angrenzenden Städte und Orte und der Schiffer, ſowie 
mit Rückficht auf die Fiſchzucht zu beaufſichtigen hätte. Der 
zweite, ein Antrag des Abg. Baſſer mann, lautet: Inländi⸗ 
ſche Vereine jeder Art dürfen miteinander in Verbin- 
dung treten. Entgegengeſetzte landes geſetzliche Beſtimmungen 
ſind aufgehoben. 

Der Geſetzentwurf zar Beſeitigung von Mißſtänden 
in der Confektionsinduſtrie, deſſen Einbringung im 
Reichstage die Thronrede ankündigt, wird im Weſentlichen mit 
der Novelle übereinftimmen, die im vorigen Jahre dem Reichstage 
vorlag, aber nicht zur Erledigung kam: Einführung von Lohn⸗ 
büchern oder Arbeits zetteln, ſowie des Verbots an jugendliche 
Arbeiterinnen, deren Beſchäftigungszeit in der Fabrik täglich 6 
Stunden überſteigt, Arbeiten mit nach Hauſe zu nehmen. 

Die Centrumspartei beabſichtigt im Sinne der 
früheren Reichstagsbeſchlüſſe neue Anträge wegen des Vereins- 
geſetzes, der Reichstagediäten und des Jeſuſtengeſetzes zu ſtellen. 

Dem neuen Reichs haushalt find verſchledene 
Denk ſchriften beigefügt über einige vom Reiche zu unter ⸗ 
Rügende wiſſenſchaftliche und kunſtwiſſenſchaftliche Unternehmungen. 
Die erſte betrifft die Errichtung einer Erdbebenſtation in Straß. 
burg, die als Centralſtation gedacht iſt zu einer Reihe von 
Nebenſtationen, welche in den einzelnen deutſchen Ländern von 
den Landesregierungen einzurichten wären. Die zweite Denkſchrift 
befaßt fi mit der Herausgabe eines Werkes über die ſixtiniſche 
Kapelle, eine dritte mit der Förderung alterthumswiſſenſchaſtlicher 
Arbeiten in Egypten, endlich eine mit der Herausgabe von 
. auf dem Gebiet des Erziehungs⸗ und Schul ⸗ 
weiens 

Im Reichstage fällt am Donnerſtag wegen des katho⸗ 
liſchen Feiertags die Sitzung aue. Der Freitag und Sonnabend 
dieſer Woche bleiben behufs Studiums des Etats frei, jo daß die 
erſte Berathung des Etats erſt am nächſten Montag beginnt. 

Der Recklenburgiſche Landtag hat die Vorlage 
wegen Herrichtung einer Dampffähren-Verbindung zwiſchen 
Warnewünde und Gjedſer angenommen. 

Die „Nord d. Allg. tg.“ ſchreiht hochofflelös: Hieſige 
Blätter laſſen ih aus Oeſterreich Ungarn melden, der Reiche» 
kanzler habe der öſterreichiſchen Regierung zu erkennen gegeben, 
daß er die jüngſten Ausweiſungen öſterreichſſcher Staatsangehöriger 
aus Preußen nicht billige. Wir ſind zu der Erklärung er⸗ 
mächtigt, daß dieſe Behauptung unw ahr if. 

S 


war eine unleugbare Thatſache. Er war ſtärker geworden, und 
die vornehme Nachläſſigkeit und Ungezwungenheit ſeines Weſens 
Heidete ihn auf das Vortheilhafteſte. 

„Du biſt bier?“ fagte er gleichgültig, obgleich er fie ſeit 
dem Morgen noch nicht geſehen hatte. „Ich dachte, Du feieft 
ausgegangen. Das Wetter iſt doch herrlich und Jedermann iſt 
in den Straßen.“ 

„Ich fühle mich nicht ganz wohl „, erwiderte Vivian, „und 
habe es deshalb vorgezogen, zu Hauſe zu bleiben.“ 

Er ſetzte fi nicht, noch ſchlen er ihre Antwort beſonders zu 
beachten, ſondern trat an das Fenſter und blickte, eine Opernarie 
die gerade in der Mode war, vor ſich hinſummend, auf das 
Gewügl in der Straße hinaus. 

Plötzlich wandte er ſich raſch um, als ſei ihm eben der 
Gedanke gekommen, und ſagte: 

„Selbſtverſtändlich, Vivian, wirft Du heute Abend zu Mrs. 
Aſhton's Soirée: gehen. Ich wünſche, daß Du das weiße 
Brocatkleid anziehft, das Du Dir in Paris haft anfertigen laſſen, 
und auch Deinen Brillantſchmuck dazu anlegſt.“ 

Sie blickte bittend zu ihm auf. 

„Frank, ich kann es aaa, Du weißt nicht, kannſt nicht wiſſen, 
wie tief betrübt ich noch bin. In eine große Geſellſchaft gehen, 
zu lächeln und zu ſcherzen, iſt mir noch unmöglich. Mrs. Aſhton 
wird mich verſtehen, warum ich ihre Einladung abgelehnt, ich 
— 9 es Jr, fie weiß, was ich fühle, denn auch fie hat ein Kind 


1 — Trafford runzelte die Stirn und zupfte ungeduldig, 
an ſeinem ſeidenweichen Schnurrbarte, wie er immer zu thun 
pflegte, wenn er ärgerlich oder gereizt war. 

„Vivian“, ſagte er kalt, „ich möchte wirklich wiſſen, wie lange 
Du in dieſem albernen, kindiſchen Schmerz um ein Kind aus⸗ 
harren wirſt, das gerade nur lange genug lebte, um zu ſterben ? 
Ich bin deſſen überdrüſſig, ebenſo wohl wie Deiner ſchwar — nn 
Kleider, Deines bleichen Geſichtes und Deiner thränenvo 
422 und wünſche zu Gott, daß das Kind nie geboten 


Vivian ſprang auf, ihre Thränen waren getrocknet, alle 


Die in Niza verſammelte internationale Fahr. 
plan gonferenz beſtimmte auf Vorſchlag des ruſſiſchen 
Delegirten Jsmatloff, die nächſte Verſammlung der Konferenz 
ſolle am 15. Juni 1899 in Petersburg zuſammentreten. 


Suckergewinn und Beſteuerung. 


Im Betriebsjahr 1897/8 waren innerhalb des deutſch en 
Zollgebiets 402 Räbenzuckerfabriken (Fabriten mit Rübe nver⸗ 
arbeitung), ferner 50 Zucker raffinereien und 6 ſelbſtſtändige 
Melaſſeentzuckerungsanſtalten im Betrieb. 

In dieſen Fabriken wurden im Ganzen gewonnen (ſämmtliche 
Fabrikate auf Rohzucker umgerechnet) 1 844 400 t Rohzucker 
gegen 1 821 223 t im Betriebsjahr 1896/97. Die 402 Rüben⸗ 
zuckerfabriten haben 13 697 892 t (1896/97: 13 721 601 t) 
Rüben verarbeitet, die auf 437 174 ha geerntet wurden. Das 
Eegebniß der Rübenernte ſtellte ſich mit durchſchnittlich 313 t 
auf 1 ha geringer als im Vorjahr (32,3 t), do wurde die 
geerntete Mindermenge durch höheren Zuckergehalt der Rüben 
ausgezlichen. Dies geht daraus hervor, daß in den Nüben⸗ 
znckerfabriken im Durchſchnitt zur Darſtellung von 1 kg Roh: 
zucker nur 7,80 kg Rüben gegenüber 790 kg im Borj ahr 
gebraucht wurden, und daß im Ganzen trotz der etwas kleineren 
Menge der verarbeiteten Rüben etwas mehr Zucker gewonnen 
wurde als im vorigen Betriebsjahr. Der Betrieb der Zucker⸗ 
rafſinerien hat ſich gegenüber dem Vorjahr nicht unerheblich 
geſteigert, da in diesen Fabriken 204 675 t Rohzucker mehr ver- 
arbeitet wurden als 1896/97. Ja den Melaſſeentzuckerungs⸗ 
anſtalten gelangte nur ein geringes Mehr von 15 549 1 Melaſſ; 
zur Verarbeitung. Die Ausfuhr von Zucker der Klaſſ: a war 
mit 478 941 t bedeutend geringer als im Vorfahr (760 657 t), 
was in der Hauptiahe dem zurückgeganzenen Abſatz nach den 
Vereinigten Staaten von Amerika zuzuſchreiden iſt. Von Zucker 
der Klaſſe b wurden 478 812 t gegenüber 405 114 t im Vor⸗ 
jahr, von Klaſſ: c 25 116 t gegenüber 21 191 t im Vorjahr 
ausgeführt. Bei dieſen beiden Klaſſen (den befferen Rafſt naden) 
hat fi der Abſatz nach Großbritannien und anderen überſeeiſchen 
Ländern, beſonders Japan und Britiſch-Indien, erheblich gesteigert. 
Im Jaland find gegen Entrichtung der Abgaben 636 399 t 
in den freien Verkehr geſetzt worden d. 9. 11,75 kg auf = 
Kopf der Bevölkerung. Im Vergleich mit dem Durchſchnitt der 
beiden Vorjahre, die wegen der Veränderung in der Steuergeſetz⸗ 
gebung nur vereint in Betracht gezogen werden können, hat ſich 
der Verbrauch auf den Kopf um 066 kg erhöht. 


Deutſcher Reichstag. 

2. Sitzung, Mittwoch, den 7. Dezember. 
Bei der Wahl zum Präſidenten werden 340 Stimmen abgegeben, 
— den Grafen Balleſtrem (Centrum) 279; dieſer iſt ſo mit 
(4 t. 
Abg. Graf Balleſtrem (Ctr.) nimmt die Wahl dankend an und 
erklärt, er wolle, wie feine Vorgänger, die Würde des Hauſes nach allen 
Seiten wahren und ſich der größten Unparteilichkeit befleißigen; er bitte 
dabei um die Uuterſtützung des Hauſes. 
Bei der Wahl zum Erſten Vicepräfidenten werden 338 Stimmen üb⸗ 
gegeben. Gewählt wird Abg. Dr. v. Frege (konſ.) mit 226 Stimmen; 
von den übrigen Stimmen entfallen 60 Stimmen auf den Abg. Singer 
(Soz.). Abg. Dr. v. Frege nimmt die Wahl dankend an. 


DSB. 
Farbe war aus ihrem Geſichte gewichen, das bleich und kalt wie 
Marmor war. 
„Schweig“, ſagte die, ihre kalte kleine Hand auf Franks 
Arm legend. „Sage das nicht. Sage lieber alles Andere; aber 
wenn Du auch nur einen Funken von Liebe zu mir fühlſt, ſage 
nicht, daß Du wünſcheſt, unſer kleines todtes Kind wäre nie 
boren.“ 
Der klagende Ton ihrer Stimme und der ſchmerzliche Ausdruck 
ihrer Züge rührten ihn. Er war kein hartherziger Menſch, aber 
er war keine feinfühlende Natur. 
„Es war grauſam von mir, ſo zu reden“, ſagte er begütigend, 
„es thut mir leid, Aber ich bin ſo ſtolz auf Dich, Vivian, und 
es verſtimmt mich, wenn Du Dich weigerſt, mich irgend wohin 
in begleiten, wo der Welt Gelegenheit geboten wird, meine ſchöne 
Frau zu bewundern“, 
„Ich verſiahe Dich. ſagte ſie nach einer momentanen Pauſe. 
„Ich will die Trauerkleider ablegen und um Deinetwillen ver- 
ſuchen heiter zu ſein Frank, und da Du es wünſchſt will ich auch 
heute Abend mit Dir zu Mrs. Aſhton gehen und das Kleid und 
die Brillanten anlegen, wie Du verlangſt.“ 
Mit einem halb reuevollen, halb verwunderten Ausdruck 
ſah Frank ſie an, dann ſchlang er ſeinen Arm um ſie und 
te fie. 

. biſt viel zu ‚gut für mich, Vivian, viel zu gut, 
manchmal denke ich — 
Eu er hielt kurz inne, küßte fie nochmals und verließ raſch das 

mer. 

Einige Augenblicke blieb Vivian ſchweigend und unbeweglich 
ſtehen, 8 murmelte fie mit bleichen Rippen die letzten Zeilen 


des Ge 
Alle 7 iſt deen 
Ich ft 
O, dieſe Qual, — "ib eines Dan Mannes zu fein, an feinem 
Tiſche 17 fitzen, über feinen Haus halt zu gebieten, mit ihm in 
zu erſchemen, ſeinen Namen zu tragen und doch allein 


Gortſetzung folgt) 


und 
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räfidenten werden 342 Stimmen 
abgegeben. Schmidt ⸗Elberſeld (fr. Bp.) erhält 158, Baſſermann 
(natl.) 119, Singer (Soz.) 57 Stimmen, Kramer (Soz.) und Ahlwarbt 
(b. k. Fr.) je eine Stimme, 12 Stimmen ſind ungültig. Da keiner dle 
abſolute Mehrheit hat, findet Stichwahl ſtatt, in welcher Abg. Schmidt⸗ 
Elberfeld (r. Bp.) mit 195 Stimmen gewählt wird. Abg. Baſſer⸗ 
mann (natl.) erhielt 123 und Abg. Singer (Soz) 4 Stimmen. Abg. 
Schmidt» Elberfeld nimmt die Wahl dankend an. 

Präſident Graf von Balleſtrem gedenkt der verflorbenen Abge⸗ 
ordneten Dr. von Cuny, von Plötz, Graf v. d. Decken und Bieſantz. 

Das Haus erhebt ſich von den Plätzen. 

Präſident Graf v. Bal leſtrem gedenkt des Todes des Fürſte n 
Bismarck. (Das Haus erhebt fi, die Sorialdemokraten haben ſich 
entfernt.) Es habe kein Vertreter des Reichstages an der Bahre des 

oßen Todten weilen können. In dankenswerther Weile habe der Abg. 
Spahn zwar ſich damals nach Friedrichsruh begeben. Dies könne aber den 
neuen Reichstag nicht hindern, feinem Schmerz und feiner Trauer über 
den großen Todten feierlichen Ausdruck zu . Für den Reichstag 
komme der Grund der Dankbarkeit hinzu. r habe das Wahlgeſetz ge⸗ 
ſchaffen. Fürſt Bismarck ſei ein großer gewaltiger Staatsmann geweſen, 
der ſich die höchſten Ziele geſetzt habe. Er ſei hierbei mit Perſonen und 
Parteien des Hauſes in ſcharfe Konflikte gekommen, aber die Majeſtät des 
Todes verkläre Alles. (Bravo!). Das Andenken Bismarcks ſtehe vor ung 
als des Mitbegründers des Reiches. (Bravo!) Zur feierlichen Ehrung 
des großen 2 meine Herren, haben Sie ſich erhoben, ich konſtatire 
dies. (Bravo. 

ah Sitzung Montag 1 Uhr: Etat. (Schluß 5°/, Uhr.) 


Bei der Wahl zum 15 V 


Ans land. 


Frankreich. Die Vertagung des Prozeſſes Picquart 
vor dem Kriegsgericht ſoll nun dem „Figaro“ zufolge doch beſchloſſen 
werden. Ein Pariſer Wahlausſchuß plant, Pieq nart nach deſſen Frei⸗ 
laſſung zum Senator zu wählen. Die Vernehmungen Plequarts durch 
den Kaſſa ionshof find abgeſchloſſen. Dem letzteren find angeblich im 
Ganzen 21 Briefe übergeben worden, deren jeder Beweiſe dafür enthält, 
daß Henry und Eſterhazy einen ſchwunghaſten Handel mit irre 
niſſen betrieben habet. — Ein neuer engliſch⸗franzöſiſcher 
Pd ſchenfall ift zu verzeichnen. Der engliſche Botſchafter Monſon in 

aris hat bei der Feier des 25jährigen Beſtehens der engliſchen Handels⸗ 
kammer in der Selneſtadt eine Frankreich probozirende Rede gehalten. Er 
ſagte rund heraus. daß England der von Frankreich gewünſchten Er⸗ 
richtung von Schulen im Sudan als Genugthuung für den Rückzug aus 
Faſchoda nicht ſtattgeben werde. Od das, was Monſon geſagt hat, ſeiner 
Regierung genehm ſein wird, bleibt abzuwarten. 

England. London, 7. Dezember. Lord Kitchener, der 
Sieger von Omdurman, tft heute Vormittag nach Kai ro abgereiſt, wo 
er ſich mehrere Tage aufhalten wird. Von Kairo wird ſich Lord Kitchener 
nach Omdurman begeben. 

Spanien. Madrid, 7. Dezember. Bei Beginn der geſtrigen 
Sitzung der Frieden skommiſſion in Paris äußerte ſich 
Montero Rios über den die Exploſion der „Maine“ betreffenden 
Paſſus der Botſchaft Me Kinley's. Montero Rios legte in b eredten 
Worten Verwahrung ein gegen die gegen Spanien gerichteten unwürdigen 
Verdächtigungen, die wahrſcheinlich in der Abſicht 7 895 für die Be⸗ 
raubungen, denen Spanien ausgeſetzt geweſen, eine Erklärung zu geben 
und ſie zu rechtfertigen. Montero Rios ſchlug vor, einer aus Vertretern 
Deutſchlands, Frankreichs und Englands zuſammengeſetzten internationalen 
Kommiſſion die Aufgabe zu übertragen, die Urſachen der Exploſion, auf 
der „Maine“ zu erforſchen und feſtzuſtellen, wen die Verantwortung treffe. 
Die 1 Kommiſſare beſchränkten ſich jedoch darauf, den Vor⸗ 
ſchlag einfach zu rückzuweiſen. 


Provinzial⸗Nachrichten. 


— Graudenz 7. Dezember. Bei der Volkszählung, welche am 
1. Dezember in der Stadt Graudenz auf Anordnung der ſtädtiſchen 
Verwaltung ſtattfand, find die Erwartungen auf die Größe der Bevölke⸗ 
rungsziffer bei Weitem übertroffen worden. Nach der vorläu⸗ 
figen Feſtſtellung — die endgiltige Feſtſtellung durch die beſondere Zähl⸗ 
Kommiſſion findet erſt dieſen Freitag ſtatt — wurden am 1. Dezember 
1898 als ortsanweſend in der Stadt Graudenz gezählt: 26 790 
Per ſonen der Civil bevölkerung und 4583 Militärperſonen, 
zuſammen aljo 31873 Seelen. Die Stadt Graudenz hat mit dem Nach⸗ 
weis von mehr als 25 000 Perſonen Civilbevölkerung die rechtliche 
Grundlage für einen Antrag auf Aus ſcheiden der Stadt 
Graudenz aus dem bisherigen Kreisverhältniſſe und Gründung eines bes 
ſonderen Stadtkreiſes Graude nz beigebracht. Als Zeitpunkt des 
Ausſcheidens iſt der Beginn des neuen Etatsjahres, der 1. April 1899, 
in Ausſicht genommen. — Ueber dee Brauerei Kunterftein 
in Graudenz wird berichtet: Im abgelaufenen Geſchäfts jahre 
1897/98, dem dritten der Geſellſchaft, hat der Abſatz trotz des ungünſtigen 
Sommers eine Steigerung erfahren. Er betrug 34 212 Hektoliter gegen 
32 718 Hektoliter im Vorfahre, mithin Mehrabſatz 1494 Hektoliter. Nach 
40 942 Mark Abſchreibungen verbleibt ein Reingewinn von 68 505 Mark 

u folgender Verwendung: Ueberweifung an den Reſervefonds 3377 Mark, 
für den Aufſichtsrath 4053 Mark, ſechs Prozent Dividende 60 000 Mark 
(im Vorjahre 7 Prozent), Vorttag 1074 Mark. — Die Leiche, welche 
am Dienſtag unterhalb des Schloßberges in der Weichſel aufgefunden 
wurde, iſt als die des 47jährigen Schuhmachers Adolf Rüſter, Fiſcher⸗ 
ſtraße 36, erkannt worden. 

— Schlochau, 6. Dezember. Unſere Stadtvertretung hat die 
Abſicht, demnächſt auch hier elektriſches Licht anzuſchaffen. Ju 
den letzten Sitzungen des Magiſtrats und der Stadtverordneten iſt je eine 
Kommifſion von drei Mitgliedern 2 worden, welche in nächſter Zeit 
nach Flatow reifen wird, um ſich Über die dortigen elektriſchen Anlagen zu 
informiren, x 

— Marienwerder, 7. Dezember. Der hieſige Radfahrer ⸗Ver⸗ 
ein hat dem Zahntechniker Herrn H. Schneider hierſelbſt aus Anlaß 
feiner hervorragenden Leiſtungen auf dem Hochrade bei dem Saalfahren 

elegentlich des Gaufeſtes am 9. Oktober d. Is. geſtern einen koſtbaren 
felaufſatz als Ehrengabe überreichen laſſen. 

— Elbing, 5. Dezember. Der chineſiſche Lieutenant 
Tihat iſt, wie früher berichtet, zum Chriſtenthum übergetreten und hat 
ſich nunmehr mit Fräulein Berg von hier auf Helgoland trauen laſſen. 
T. will in Königsberg efn Geſchäft begründen. 

— Tilſit, 5. Dezember. (Raubmordverſuch.) In der Nacht 
zu Montag wurde hier ein Raubmordverſuch verübt. Die 19jährige Ver⸗ 
käuſerin O. wollte in der Nacht etwa um 12½ Uhr nach Haufe gehen. 
Auf dem Anger wurde ſie von zwei Männern angefallen; man band ihr 
ein Tuch feſt um den Hals, ſo daß ſie hierdurch am Schreien verhindert 
wurde und ſchleppten fie nun bes in die Nähe der Memel außerhalb des 
Bereichs von Wohnhäuſern. Hier nahmen die Räuber der O: Uhr, Geld und 
einige Schmuckſachen ab, warfen dann die Beraubte in den Strom und 
ſuchten das Weite. Der O. gelang es jedoch, ans Ufer zu kommen und 
bei einem Bäcker am Anger Unterkunft 80 finden. 

— Memel, 5. Dezember. Die Suche nach den Dynamit⸗ 
bomben dauert, wie das „Dampfboot“ weiter berichtet, noch fort. In 
den letzten Tagen haben die preußiſchen und ruſſiſchen Behörden in der 
Angelegenheit Erhebungen angeſtellt, die geſtern in Nimmerſatt im Bei⸗ 
ſein des Polanger Polizeimeiſters, Baron von Rönne, ihren Abſchluß 
fanden. - Ein Ergebniß haben jedoch dieſe Ermittelungen ebenſo wenig 
gt wie die voraufgegangenen, an denen auch die Zollbehörden. ſowle 

ie ſtädtiſchen und die Hafen» Polizeibehörden in Memel regen Antheil 
nahmen. In Rußland 
und in allen Orten von Polangen bis Libau einſchtießlich haben Haus⸗ 
ſuchungen, zumthell auch Verhaftungen ſtattgefunden. Der ganze Plan 
fol von einem Handwerker in Ruff.-⸗Krottingen zur Anzeige gebracht 
worden ſein. 

— Aus Oſtpreußen, 7. Dezember. Der Altmeiſter der oft» 
preußiſchen Imker, der die * Preußens auf die jetzige 
Höhe geführt hat, Herr Lehrer emer. Kani ß⸗Friedland, hat infolge 
ſeines hohen Alters — er ſteht im 83. Lebensjahre — die Redaktion der 
von ihm 1855 begründeten „Preußiſchen Bienenzeitung“ niedergelegt, die 
nunmehr auf Herrn Kautor Schneider in Domnau übergangen iſt. 
In Heinrichsdorf begründete Kanitz 1850 den erſten Bienenzucht⸗ 
verein. In den ſeit 1852 von ihm eingeführten Lehrkurſen hat K. ber 
600 Bienenzüchter ausgebildet. : 

— Bromberg, 7. Dezember, Am Montag und Dienſtag fand in 
Berlin in der königlichen Akademie eine Sitzung der Landes kunſt⸗ 
kommiſſion unter dem Vorſitz des Botſchafters a, D, von Keudell ſtatt 

ur Prüfung der für einen Monumentalbrun nen in Brom⸗ 
23 en Entwürfe. Mitglieder dieſer Kommiſſion 
find u. A. der Akademie⸗Präſident v. Ende, die Bildhauer, Profeſſoren 
Schaper, Siemering und Manzel, die Maler, Proſeſſoren Knaus und 
Becker. Als Vertreter Brombergs nahmen an den Sitzungen theil die 
Herren Stadtbaurath Meyer und Stadtrath Wolff. Es wurden drei 


find umfaſſende militäriſche Maßnahmen getroffen 


Gas preiſes in Erwägung zu ziehen. 


Preiſe von 3000, 2000 und 1000 Mk. vertheilt, der erſte einſtimmig einem 
jungen Bildhauer, und außerdem fünf Prämieen von je 600 Mk, zuer⸗ 
kannt. eingegangen find 43 Entwürfe, deren Prüfung und Sichtung zwei 
Sitzungen in Anſpruch nahm. Von morgen Donnerſtag an ſind die Ent⸗ 
würfe in Berlin dem Publikum zugänglich. Wir dürfen wohl annehmen 
daß einige dieſer Entwürſe auch hier dem Publikum zur Beſichtigung zu⸗ 
Nen gemacht werden. — Zur Erleichterung des Theatern 
eſuchz in Bromberg verkehrt von Bromberg nach Schwetz am 
15. Dezember, 20. Januar, ſowie am 10. und 24. Februar ein Sonder 
2, und 3. Klaſſe. Die Abfahrt von Bromberg erfolgt um 11.15 Nachts die 
Ankunft in Schwetz um 12,33 Nachts. Die Züge halten auf allen Zwiſchen⸗ 
nen. 

— Argenau, 6. Dezember. Bei der Erledigung des Steuereinſch 
ungsgeſchäftes iſt feſtgeſtellt worden, daß die Stadt Argenau a 
blicklich 3070 Einwohner zählt. — Unter dem ſorgſam ge» 
hegten Nehbeſtande der Königlichen Forſt ſcheint eine Seuche 
ausgebrochen zu ſein. Anfänglich nahm man an, daß es Milzbrand 
ſei. Das hygieniſche Inſtitut in Berlin indeſſen, dem ein Kadaver einge⸗ 
ſandt worden iſt, hat erklärt, daß nicht Milzbrand, ſondern eine andere 
anſteckende Krankheit vorliege. Um den Charakter der Krankhelt unter dem 
Wild genau feſtzuſtellen, iſt die Einſendung weiterer Kadaver verlangt 
worden. Kaninchen, die mit dem Blute gefallener Rehe geimpft worden 
waren, verendeten binnen 24 Stunden. 

— Schneidemühl, 6. Dezember. Eine Um» und Neugeſtal⸗ 
tung des Na Bahnhofes iſt geplant und ſind die 
erforderlichen Mittel hierzu im Etat ausgeworſen. te darüber verlautet, 
ſoll die eine Seite des Bahnhofes lediglich dem Perſonenverkehr, die 
andere Seite dagegen für den Güter⸗ und Rangirverkehr verbleiben. Das 
Terrain, welches für die ſeinerzeit nach hier zu verlegende Haupt⸗ 
due g angekauft worden war, fol zur Erweiterung des Rangirbahn⸗ 

ofes dienen. 

— Poſen, 6. Dezember. Für die Stadt Poſen ſind im 
Staatshaushalt für 1899 drei Forderungen ent⸗ 
halten: Die Erwerbung eines dem Reichsmilitärfiskus gehörigen Grund⸗ 
ſtücks (Artillerieſtall in der Ritterſtraße für 280 000 Mark) zur Errichtung 
einer Kaiſer Wilhelms⸗Bibliothek. Mit der Landesbibliothek ſoll eine 
Volksleſehalle verbunden werden. Von den jährlichen. Unterhaltungs⸗ 
koſten in Höhe von 49000 Mark trägt der Staat 300.0 
Mark, die Provinz 10000 Mark; die Stadt Poſen wird nur einen ein⸗ 
maligen Beitrag von 100 000 Mark zum Grunderwerb zu leiſten haben. 
Ferner errichtet der Staat in Poſen ein hygieniſches Inſtitut, welchem eine 
anatomiſch⸗pathologiſche und eine biologiſch⸗chemiſche Abtheilung ange⸗ 
Kae: wird, und das in gewiſſem Sinne eine medizinische Fakultät dar⸗ 

ellen kann. Endlich ſoll an Stelle des alten Generalkommandos der 
Monumentalbau des Landesmuſeumz errichtet werden, welches der Staat 
auf ſeine Koſten erbaut und, ebenfalls auf ſeine Koſten, mit Werken der 
Malerei, der Skulptur, des Kunſtgewerbes, ſowie mit prähiſtoriſchen, 
naturwiſſenſchaftlichen, mineralogiſchen Sammlungen ausſtattet. Die 
Stadt Poſen wird zur jährlichen Unterhaltung nnr den mäßigen Beitrag 
von 5000 Mark beizutragen haden. Der Entwurf rührt, ebenſo wie der 
zur Bibliothek, von dem genialen Oberbaudirektor Hinkeldeyn her. 

— Poſen, 6. Dezember. Das Begräbniß des Schul⸗ 
raths Schwalbe fand heute Nachmittag 3 Uhr ſtatt. Der Ver⸗ 
ſtordene war kat holiſch, die Familie jedoch van geliſch. Deshalb 
erhielt der Heimgegangene ſeine letzte Ruheſtätte auf dem evangeliſchen St. 
Paullkirchhofe. Nach Tauſenden zählte das Trauergeleit. Vorauf gingen 
etwa 1000 Schulkinder. Es folgten die Lehrerinnen und Lehrer aus Poſen 
70 1 Vororten, ſodann Vertreter der königlichen Schulbehörden und des 

agiſtrats. 


Lokales. 
Thorn, 8. Dezember. 


lStadtverordneten⸗Sitzung] am Mittwoch. 
den 7. Dezember 1898, Nachmittags 3 Uhr. Anweſend find 32 
Stadtverordnete und am Magiſtratstiſche Oberbürgermeiſter Dr. 
Kohli, Bürgermeiſter Stachowitz. Stadtbaurath Schultze, Syndicus 
Relch ſowie die Stadträthe Borkowskt und Fehlauer. Den Bor- 
fig führt Stadtverordneten Vorſteher Profeſſor Boethke. — 
Vor Eintritt in die Tagesordnung erbittet ſich Stadtbaurath 
Schultze das Wort und giebt auf Wunſch des Herrn Stell⸗ 
machermeiſter Bahl mit Rückſicht auf eine in der letzten Sitzung 
in der Verſammlung gefallene Aeußerung die Erklärung ab, daß 
Herr Bahl noch ſelbſtſtändiger Metſter und nur von Thorn ver⸗ 
zogen ſei. — Der Vorſitzende theilt weiter mit, daß Herr Ra⸗ 
witzkti den Wunſch geäußert habe, über den Verlauf der Aus⸗ 
ſchußſitzung des „Dinnenſchifffahrtsvereins für die 
wirthſchaftlichen Intereſſen des Oſtens“, welcher er als Vertreter 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung beigewohnt habe, einen kurzen 
Bericht zu erſtatten. Durch ein Verſehen ſei dieſer Punkt nicht 
auf die Tagtsordnung geſetzt worden. Auf Wunſch der Ver⸗ 
ſammlung ſoll der Bericht auf die Tages ordnung der nächſten 
Sitzung geſetzt werden. — Weiter theilt der Vorfitzende noch mit, 
daß die Einführung dess zum Erſatz⸗Stadtverordneten für 
die Wahlperiode bis Ende 1900 gewählten Herrn Kaufmann 
Eduard Kittler gleichfalls noch bis zur nächſten Sitzung unter⸗ 
bleiben müſſe, da Herr Kittler verreiſt ſei. — Alsdann wird in 
die Tagesordnung eingetreten 

VerwaltungsAusſchuß. 

Berichterſtatter für dieſen Ausſchuß if Stadtv. Henſel. 
Die Prüfung der Gültigkeit dir am 14., 17., 18. und 21. No⸗ 
vember d. J ſtattgefundenen Stadtverordneten Wah⸗ 
len hat ergeben, daß gegen die Wahlen nichts zu erinnern iſt; 
fie werden deshalb ſämmtlich für gültig erklärt. — Der nächſte 
Punkt betrifft die üblichen Neufahrsglückwünſche an die Kaiſer⸗ 
liche Familie; in die Kommiſſion zum Einkauf der den Wünſchen 
beizufügenden Thorner Honigkuchen werden wieder, wie ſchon jeit 
Jahren, die Herren Dauben und Wegner gewählt — Die 
Wwe. Trykowska hat ein Geſuch eingereicht um Verlängerung 
ihres Vertrages über das Kehren der Schornſteine x. 
in den ſtädtiſchen Inſtituts⸗ und Berwaitungsgebäuben vom 1. 
April 1899 bis dahin 1900. Herr Schornſteinfegermeiſter 
Fucks hat in einem Schreiben gegen dieſe Vertrags verlängerung 
proteſtirt, da dieſelbe gegen die neue Kehrbezirks Verordnung ver- 
floßen würde, und darum erſucht, die Kehrarbeiten unter den 
Kehrbezirks- Schornſteinfegern auszuſchreiben. Der Magifirat iſt 
jedoch der Anſicht, daß die Vertragsverlängerung nicht gegen die 
Kehrbezirks-Verordnung verſtößt. Die Verſammlung ſchließt ſich 
diefer Anſicht an und ſtimmt der Vertragsverlängerung zu. 
Gleichfalls auf ein Jahr (bis 1 April 1900) verlängert wird 
der ne mit Herrn Albert Schultz; über die Lie. 
ferung des Schreibpapiers für die Eommunal- und Polizei⸗ 
verwaltung. — Herr Kaufmann Doliva hat den Antrag ge 
ſtellt, ſeinen Vertrag über Miethung des weſtlichen Ladens im 
Artushofe zu den bisherigen Bedingungen (Jahresmiethe 
1725 Mk.) auf zehn Jahre zu verlängern. Der Magiſtrat hat 
jedoch in Üebereinſtimmung mit der Artusſtiftsdeputation beſchloſſen, 
die Vertragsverlängerung vorläufig nur auf fünf Jahre (bis 1. 
April 1904) zu genehmigen, und die Verſammlung ſchließt ſich 
dem an. — Zur Einrichtung einer Gasleitung im Rathhaus⸗ 
gewölbe Nr. 27/28 werden die erforderlichen Mittel bewilligt. 

Von den Betriebsberichten der Gasanſtalt 
für die Monate Auguſt und September 1898 wird Kenntniß 
genommen. — Stadtv. Leute bemängelt bei dieſer Gelegenheit 
den zwiſchen Kellergas und Leuchtgas beſtehenden Preis⸗ 
unterſchied: 10 bezw. 16 Pfg. Dieſer Preisunterſchied ſei eine 
Ungerechtigkeit, denn in dunklen Zimmern über der Erde müſſe 
man auch oft den ganzen Tag Gas brennen, für dieſes Gas 
aber den höheren Leuchtgaspreis mit 16 Pig. bezahlen. Er 
wolle keinen beſtimmten Antrag ſtellen, ſondern nur das Erſuchen 
an den Magiſtrat richten eine anderwette, einheitliche Regelung des 
Stadtralh Fehlauer 


— 


——— ä ——xkxrñmñö ⁵Ü˖1—jäoäð⁊—•—ͤ— ͤ M— -Ad?k ĩ !uLqͥE%.: • ⁰ͥä — —2æa³.́ —„—„—„- 4 —— m3. ——..kĩ¼ ̃ — : y]ĩx'rw —::—à-t: ä7]7n ͤkꝛTů ;[ ——. 


erwidert, den Preis für Keller⸗ und Motorengas habe man 
deshalb niedriger bemeſſen, weil dieſes Gas hauptſächlich am 
Tage gebraucht werde und weil durch dieſen Tages verbrauch der 
ſonſt unvermeidlich bedeutend höhere Gasverluſt durch Entweichen 
aus den Leitung ssrohren weſentlich vermindert werde. An eine 
allgemeine Herabſetzung des Gaspreiſes aber könne man vor ⸗ 
läufig nicht denken, zumal ſich noch garnicht überſehen laſſe, 
welchen Einfluß die Einführung der eleltriſchen Be⸗ 
3 chtung in unſerer Stadt auf den Gas verbranch haben 
werde. 

Zu einer längeren Debatte giebt auch die Vorlage, 
betr. Bewilligung der Bertretungskoſten für den 
erkrankten Gemeinde- und Krankenhausarzt Herrn Dr. Wentſcher 
Veranlaſſung. Der erſte Gemeindearzt Herr Dr. Meyer hat ſich 
wegen dieſer Vertretung mit verſchiedenen hieſigen merzten in 
Verbindung geſetzt, die jedoch ſämmtlich nicht zur Uebernahme der 
Vertretung bereit waren. Endlich habe ſich Herr Dr. Wol pe 
dazu bereit erklärt, und zwar gegen eine tägliche Entſchädigung 
in Höhe von 8 Mark. Der Ausſchluß hat dem Magiſtratsantrage 
zugeſtinmt, Herrn Dr. Wolpe die Vertretung zu den 
genannten Bedingungen zu übertragen — Stadtv. Schlee 
führt aus, er kenne verſchiedene Aerzte mit denen Herr Dr. Meyer 
ſich nicht. wegen Uebernahme der Vertretung in Verbindung geſetzt 
habe. Eine tägliche Entſchädigung von 8 Mk. ſei doch recht hoh 
und er (Redner) ſei feſt überzeugt, daß die Stadt, wenn man 
die Anfrage an alle hieſigen Aerzte gerichtet hätte, wohl billiger 
davongekommen ſei. — Syndikus Kelch erwidert, der Vorſchlag 
des Herrn Schlee komme gewiſſermaſſen einer Ausſchreibung 
gleich, und eine ſolche ſei im vorliegenden Falle doch nicht gut 
möglich Es ſei doch nothwendig, daß die Aerzte, die an einem 
ſolchen Inſtitut gemeinſam wirken, auch in einem kollegialiſchen 
Verhältniß zu einander ſtehen. In den 80er Jahren habe die 
Stadt 6 Mk. Vertretungskoſten bezahlt, inzwiſchen ſei aber die 
ärztliche Gebührenordnung erheblich erhöht worden. Ein anderer 
Arzt habe jetzt ſogar 10 Mk. gefordert, habe aber ſchließlich 
doch nicht die nöthige Zeit zur Uebernahme der Vertretung ges 
habt. — Stadtv. Leutke ergreift die Gelegenheit, um einen 
kürzliche hervorgetretenen Mißſtand zu rügen. Vor einigen Wochen 
fei ein auswärtiger Poſtſekretär hier an der Weichſel zu Fall 
gekommen und um 6 Uhr Morgens, da er ſich einen Knochenbruch 
zugezogen hatte, nach dem flädtiſchen Krankenhauſe geſchafft 
worden. Leider habe es volle 3½ Stunden gedauert, bis ein 
Arzt erſchienen ſei, um dem Kranken den erſten Verband anzu- 
legen. Ueber dieſes bedauernswerthe Vorkommniß werde in ſehr 
ſcharf tadelnder Weiſe geſprochen. Stadtv. Gehelmrath 
Lindau nimmt Herrn Dr. Meyer zunächſt in Schutz; dieſer 
habe thatſächlich mit einer ganzen Reihe von Aerzten wegen der 
Vertretung Rückſprache genommen. Was ſodann den Entſchädi⸗ 
gungs-Anſpruch des Herrn Dr. Wolpe betreffe, jo jet 8 Mk. 
keineswegs als zu hoch gegriffen anzuſehen, ſondern im Gegen⸗ 
theil wohl eher als Minimalſatz, wenn man bedenke, 
welche hohen Anſprüche heute an unſere Krankenhaus ärzte geſtellt 
würden. Was endlich den von Herrn Leutke gerügten Fall an⸗ 
lange, jo jet derſelbe ja gewiß bedauerlich, aber da könne man 
ein- für allemal nur vorbeugen, wenn man am Rrantenhaufe 
einen beſonderen Aſſiſtenzarzt anftelle, der jederzeit zur Verfügung 
ſtehe. — Die Verſammlung überträgt Herrn Dr. Wolpe 
die Vertretung des Herrn Dr. Wentſcher gegen eine tägliche 
Entſchädigung von 8 Mk. — Der Ausſchuß hat hierbei noch 
ben Antrag geſtellt, den Magiſtrat zu erſuchen, mit den Ge⸗ 
meindeärzten einen Vertrag abzuſchließen, in welchem aus⸗ 
drücklich feſtgeſetzt wird, daß fie nicht penſions berech- 
tigt find. Hierzu bemerkt Syndikus Kelch, daß die Annahme 
des Antrages nicht nöthig jet, da die Gemeindeärzte zur Stadt 
lediglich in einem vertraglichen Verhältniß ſtänden, beide Theile 
hätten das Recht der Z monatlichen Kündigung. Stadto. Leutke 
meint noch, es wäre vielleicht wirklich an der Zeit, einen Afſiſtenz · 
arzt anzuſtellen; ein ſolcher würde auch nicht mehr koſten, als die 
Vertretung. — Syndikus Kelch erwidert, dieſe Anregung ſei 


ihm garnicht unſympathiſch, und er werde dieſelbe welter verfol⸗ 


gen. — Hierauf gelangt auch der eben erwähnte Ausſchu ß⸗ 
antrag bezgl. der Penſionsklaufel zur Annahme. 

Von der Aufhebung der Wollmärkte in Thorn 
wird Kenniniß genommen. Oberbürgermeiſter Kohli macht 
hierbei die Mittheilung, daß er bemüht jei, einen Luxus ⸗ 
Pferdemarkt nach dem Muſter des Marienburger Marktes 
nach Thorn herzubekommen. Um einen ſolchen Markt bemühe 
ſich ſchon Brieſen; Thorn ſei aber doch wohl ein geeigneterer 
Ort dafür. Er (Redner) habe in der Angelegenheit ſchon 
perſönlich mit dem Herrn Oberpräſidenten Rückſprache genommen, 
und Herr v. Goßler habe hierbei erklärt, daß er einen ſolchen 
Luxus⸗Pferdemarkt in Thorn ſehr am Platze halte. Allerdings 
ſeien der Roſenberger und der Brieſener Kreis diejenigen, in 
welchen in unſerer Provinz die Pferdezucht am höchſten entwickelt 
ſei. In dieſer Angelegenheit müſſe aber auch die Landwirthſchafts⸗ 
kammer gehört werden, und die Entscheidung liege ſchließlich beim 
Provinzialrath, an den die Stadt ſich zu wenden habe. Ein 
Theil der Beſitzer aus unſerer Umgegend habe ſich allerdings ſchon 
für einen Brieſener Luxus⸗Pferdemarkt engagirt, und die anderen 
ſtänden der Sache ohne größeres Intereſſe gegenüber. Der Herr 
Oberbürgermeiſter will aber trotzdem bemüht bleiben, einen 
Luxus Pferdemarkt für Thorn zu erlaugen. — Stadto. Wolff 
empfiehlt noch, ſich in dieſer Angelegenheit auch mit unſerer 
Handelskammer in Verbindung zu ſetzen, die ja ſtets 
eifrig bemüht ſei, unſere Stadt zu heben. Thorn ſei jedenfalls 
viel geeigneter, als Brieſen, da auch die Ruſſen mit ihrem 
werthvollen Pferdematerial viel lieber nach Thorn, als nach 
Brieſen gehen würden. 

An Stelle des zum Stadtrath gewählten Herrn Emil 
Dietrich find für eine größere Reihe ſtädtiſcher K om miſſion en 
und Deputation en Erſatzwahlen vorzunehmen. Es werden 
gewählt in die: Kommiſſion zur Berathung des Theaterbaues 
Here Henjel, zur Prüfung der Spritzenhaus angelegenheit und 
zur Verwerthung des Grabenlandes Herr Goewe, für Umbauten 
im Rathhauſe Herr Kittler, für Nutzbarmachung bezw. 
Schließung der ſtädtiſchen Ziegelei Herr Wegner, Forſt⸗ 
diputation Herr Glüdmann, Uferdeputatlon Herr Goe we, 
Sanitätsdeputation Herr Dr. Drewitz Curatorium der Kämmerei ⸗ 
kaſſe Herr Walter Zambeck, Euratorium der Feuerſonletätskaſſe 
Herr Gottlieb Riefflin und endlich in den Steueraus ſchuß 
Herr Holzſpediteur Löwenſon. 

Eine ſehr wichtige Vorlage, über welche Stabtv. 
Adolph reſerirt, betsifft ſodann: 


Das Ausſcheiden der Stadt aus den 
Kreiſe Thorn. 

Herr Vürgermeiſter Stacho wit bat der Verſammlung 
über die bishe Verhandlungen und deren Ergebniß einen 
ausführlichen Bericht zugehen laſſen, welcher folgenden Wortlaut 
bat: „Nachdem im Dezember 1896 Seitens des Magiſtrats ein 
eingehend begründeter Antrag an den Kreistag auf Einwilligung 
in das Ausſcheiden der Stadt Thorn aus dem geſtellt wat, 
hat Herr Landrath v. Schwerin nach Beendigung der erforderlichen 


Vorarbeiten und Berathung im Kreis-Ausſchuſſe, im April 1898 
dem Kreistage eine Darſtellung des Verlaufs der bisherigen 
Verhandlungen und Feſtſtellungen gegeben und es hat ſich der 
Kreistag, entſprechend einem diesbezüglichen Vorſchlage des Kreis⸗ 
Aus ſchuſſes bereit erklärt, in weitere Verhandlungen mit der 
Stadt über ihr Ausſcheiden aus dem Kreiſe einzutreten. Zur 
Vorbereitung dieſer Berhandlungen wurde eine Commiſſior, bes 
ſtehend aus den Herren Landrath v. Schwerin, Rittergutsbefiger 
Wegner Oſtas zewo und v. Spenkedi-Rawca, Rreistagsabgeordneten 
Kittler, Feblauer und dem unterzeichneten Bürgermeiſter Stachowitz 
gewählt. Da Herr Fehlauer inzwiſchen erkrankle, trat in ſeine 
Stelle Herr Stadtbaurath Schultze ein. Die Kommiſſion hat in 
mehrfachen Sitzungen getagt und hat die verſchiedenen möglichen 
Arten der Auseinanderrechnung der der Stadt und dem ver⸗ 
bleibenden Kreistheile zufallenden Laſten eingehend erwogen. Die 
Kommiſſton ging zunächſt davon aus, daß bei dem Ausſcheiden 
geregelt werden müſſe: 
I. Die Vertheilung der Schulden des Geſammtkreiſes. II. Die 
Abfindung des Kruſes für die künftig dem Reſikreiſe allein 
verbleibende Verwaltung und Unterhaltung der Kreischauſſeer. 
III. Die Abfindung des Kreiſes für die ſonſtigen dem Reſtkreiſe 
verbleibenden Kreislaſten. IV. Die e des Neliv - 
vermögens des Kreiſes. V. Die Uebernahme der ſtädtiſchen 
Chauſſeeen auf den Kreis und entſprechende Abfindung deſſelben 
Seitens der Stad“. 

Bezüglich dieſes letzteren Punktes zu V wurden beiderſeits, 
Seitens der Kreisverwaltung und Seitens der Stadt, Feſtſtellungen 
Über den gegenwärtigen Zuftand der Chauſſeeen getroffen und 
danach Koſtenanſchläge für die durchſchulttlich jährlich auf dieſe 
Chauſſeeen aufzuwendenden Unterhaltungskoſten aufgeſtellt. Hierbei 
ergaben ſich erhebliche Differenzen, indem das Stadtbauamt dieſe 
jährlichen Unterhaltungskoſten auf ca. 28 000 Mk., der Kreis 
aber auf oz. 36 000 Mk. berechnete. Wenn auch bei den weiteren 
Verhandlungen die Berechnung des Kreiſes auf einen geringeren 
Betrag herabgeſetzt wurde, jo blieb doch immer noch eine erhebliche 
Differenz beſtehen. Es konnte aber auch eine Einigung Über die 
Uebernahme der Chauſſeen vorläufig nicht als erreichbar erſcheinen 
deshalb, weil der Kreis bei Uebernahme der Chauſſeeen die Er- 
hebung des Chauſſeegeldes ganz fortfallen laſſen und deshalb bei 
der Uebernahme die Chauſſeegelder⸗Einnahmen gar nicht be- 
rückſichtigen will. Es würde ſomit die Stadt bei Uebernahme 
der Chauſſeeen Seitens des Kreiſes auf eine bisherige jährliche 
Einnahme von ca. 30.000 Mk. verzichten müſſen und um dieſen 
Vetrag müßte ſich daher auch die Stadt dei der Auseinanderrechnung 
von vornherein ſchlechter ſtehen als bisher. Da aus dieſen 
Erwägungen eine Einigung zwiſchen den ſlädtiſchen und den anderen 
Mitgliedern derommiſſion ausgeſchloſſen erſchlen, ſo kam die Komiſſion 

ſließlich zu dem Entſchluſſe, die Uebernahme der ſtädtiſchen 

Peeen ganz aus den Verhandlungen über die Ausſcheidung 
2 Stadt aus dem Rreiſe au zzuſondern und eine etwaige 

useinanderſetzung nach dieſer Richtung din etwaigen ſpäte ren 
geſonderten Verhandlungen vorzubehalten. — Bezüglich der übri⸗ 
gen Auseinanderſetzunge punkte wurde dann zunächſt davon aus⸗ 
gegangen, daß ſämmtliche, dem Kreise in feiner Seſammtheit ob; 
liegenden Laſten nach dem Vorhältniß, in welchem Stadt und 
Neſtkreis bisher zu den Laſten beigetragen haben, auch ferner nach 
Z jährigem Durchſchnitt auf beide Theile vertheilt würden. Es er⸗ 
gab ſich dies aber als undurchführbar, weil die Laſten des Kreiſes 
ihrer Art nach zu verſchiedenartig find, weil insbeſondere in den 
für die Schuldenverwaltung aufzubringenden Beträgen auch Amor⸗ 
tſationsbeträze enthalten find, welche die eigentlichen Schuldſummen 
in jedem Jahre kleiner werden u. ſie nach verſchieden lang 'n Tilgungs 
perioden allmählich ganz verſchwinden laſſen. In Folge deſſen 
kam die Kommiſſton ſchließlich zu der Ueberzeugung, daß nicht 
das Verhältniß, in welchem bisher die Stadt zu den Geſammt⸗ 
ausgaben des Kreiſes beigeſteuert hat, zu Grunde zu legen iſt, 
ſondern das Verhältniß, in welchem ſie zu den Ausgaben, zu 
welchen fie überhaupt beitragspflichtig ist, nach dem der Rreisab- 
gabenvertheilung zu Grunde zu legenden Steue v ſoll bisher 
nach dem Durchſchnitt der letzten 3 Jahre beizutragen hat. — 
Bet dieſer Berechnung ſind alſo zunächſt ganz weggelaſſen dieſe⸗ 
nigen Kreislaſten, an denen die Stadt auch bisger nicht theilge 
nommen hat les find dies die Unterhaltung eines Theils der 
Kreischauſſeeen und auch einzelne andere Ausgaben verſchiedener 
Art), und nur die übrigen Ausgaben, zu welchen die Stadt voll 
beizutragen hat, berückſichtigt. Dieſe letzteren Laſten find nach 
Maßgabe des Steuerſolls an Elnkommenſteuer, Forenſalſteuer, 
Orund-Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer von Stadt und Reſtkreis zu 
zahlen, und nach dem Durchſchnltt der letzten 3 Etatsjahre 95 bis 
98 ſtellt ſich das Beitragesverhältniß auf 


ENDE oder rund: 49: 51. 
nr Verhältniß iſt alſo auch nach den Vorſchlägen der Kommiſ⸗ 
def ei allen zur Verthellung kommenden Laſten und Bermögens- 
8 3 — enften zu Grunde en = ſolche Laſten 

' e Uebernahme ber 
außgeiöishen f . 5 0 liſchen Chauſeeen ganz 
5 ir Ares gulben 
die Unterhaltun 
III. die fonftigm I Dee Kreischauſſeeen 
8 1 25 die rde bange keen 
trittig wurde in der Kommiſſlon zunächſt noch die Frage, ob 
die Stadt überhaupt zu den Verwaltungs koſten eee habe, 
da nach der Trennung der Kreis ſeine Verwaltungs koſten allein 
Zu tragen haben werde. Es! kam dann schließlich aber zwiſchen 
den Rommijfionsmitgliedern eine Einigung dahin zu Stande, daß 
die Stadt den Beitrag zu den Verwaltungskoſten des Kreiſes jo 
lange tragen ſolle, bis durch eine Volkszählung feſtgeſtellt ſei, 
eb Thorn 25 000 Ciolleinwohner habe, da die Stadt erſt dann 
a nee Anſpruch auf Ausſcheiden aus dem Kreiſe und ſomit 
80 Befreiung von den Verwaltungskoſten des Kreiſes habe. 
ang ehe der Kreis für ſich keine Beranlaſſung, dieſe Koſten 
anten n tragen, Es muß dieſes Verlangen des Kreiſes als ges 


rechtfertigt anerkannt 5 
eren pee . 1 en des Aclio 


I. die baaren Beſtände z. Z des Auiſcheidens 
„ Gtundbeſitze, Mobilien, 2 r 
1 1 1 Chauſſeeutenſilien, Dampfwalze, 
Ausftehende Forderungen auf Provinzialprämien, letztere 
wieder unter Abrechnung einer f. Bulb b 
de e = ſ. 8. ſchwebenden Schuld bei 
e Auseinanderjeßung ſcheiden natürlich von vornherein 
aus die Provinzialabgaben, welche e Daran der 
letzten 3 Jahre auf 36 000 Mark ja elich ſtellen und künftig von 
der Stadt an die Provinz zu zahlen find... . .. 
Die Ausführung der Vertheilung nach dieſen Grundsätzen 
wird folgendes Zahleuergebniß für die Stadt haben! 
Zu La. Es find für die Anleitze bei dem Reichs⸗ 
moaliden fonds von urſprünglich 525 000 
Mark (letz noch beſtehend in Höhe von 
300000 M.) jäpılid) zu jahlen 4¼% 
nien und 5% Amortifation, wovon 
dem zu Grunde gelegten Verhältniß 


don 49: 51 auf die Stadt entfallen. 24 438, 


b. von den ferneren Kreisſchulden von 
noch 845 746 M. find zu zahlen 3½%, 
Zinſen und 1 Amorliſation, wovon 
auf die Stadt entfallen: 18 649, 
zuſammen 43 087, 
Zu II. Uaterhaltungskoſten für die Chauſſeen, 


auf die Stadt ent fallend: 35 135, 

Zu III. Sonſtige Kreislaſten (auf die Stadt 
entfallend) : 12 826, 
Zu IV. Verwaltungskoſten (Stadtantheil) 6 727. 
97 775, 

Dazu würden von der Stadt an dle Provinz 
als Provinzialabgaben zu zahlen ſein 36 000 
133 775. 


Nach dem Ausſcheiden der Stadt aus dem Kreiſe wird die 
Stadtverwaltung natürlich eine größere und com plleirtere, na⸗ 
mentlich auf dem Gebiete der Steuer⸗Verwaltung, werden, da 
ihr alsdann die ganze Staatsſteuerveranlagung zufällt. 

An in Folge der Erweiterung der Stadtverwaltung ent⸗ 
ſtehen den Mehrkoſten find zu rechnen: 


a, für das Steuerweſen 0 Mk. 
b. für das Militärweſen 1000 „ 
c. für das Impfweſen 300 „ 
d. für das Polizeiweſen 1000 „ 


e. an Anſtaltspflegekoſten an die 
Prodi für Idioten pp. 1200 „ 
Bujammen ; 8700 Mk. 
Dieſen Mehrausgaben ftegen wieder einige Mehreinnahmen 
entgegen, nämlich: 
a an Staats dotation für Durchführung 
Kreisordnung nach Geſ. v. 30/4 73.: 1117 N. 
b. an Staatsüberweiſung aus den er⸗ 


ſparten Pollzeiloſten 490 M 

c. an Betriebsſteuer 4000 M 

d. für Jagdſcheine 1000 M 
6607 Mt 


Es würde die Stadt danach einen Mehrkoſten⸗ 
aufwand von rund 
haben. 

Bel Berechnung der oben angegebenen an den Kreis zu zah⸗ 
lenden Jahresſumme iſt noch nicht berückſichtigt die Auseinander⸗ 
ſetzung wegen des Activvermögens des Kreiſes, wobei für die 
Stadt ſich noch ein allerdings nicht ſehr erheblicher Betrag er⸗ 
geben würde, welcher von den zu II und III als Kapital zu be⸗ 
kechnenden Verpflichtungen in Abzug zu bringen wäre. b 

Nach der obigen Zuſammenſtellung würde alſo die Stadt 
nach dem Ausſcheiden zu zahlen haben jährlich: 

a. An den Kreis 97 775 

b. An die Provinz 36 000 

c. An eigenen erhöhten Verwaltungskoſten 2 000 


135 775 


2000 Mk. 


Gezahlt hat fie an Kreisabgaben pro 
1897/98 14160] ,45 M. 


Bon den an ben Kreis zu zahlenden Beträgen fallen fort: 
1. Am 1.4. 1906 (da dann die Anleihe 

bei dem Reichs invalidenfonds getilgt iſt): 24 438, 

2. mit Erreichung von 25 000 Givileim - 

wohnern die Verwaltungskoſten mit 6 727 


(vorausſichtlich ziemlich gleichzeitig wie zu 1) 31 165. 

Nachdem die Anleihe bei dem Reichsinvalidenfonds getilgt 
jein wird, würde es Sache der Stadt fein, auch an eine allmäh- 
lige Tilgung der nach II und III zu zahlenden Jahresbeträge 
zu gehen, ſo daß dann mit der Zeit die Stadt vollſtändig kreis⸗ 
abgabenfrei wäre. 

Die ſtädtiſchen Mitglieder der Kreistage⸗RNommiſſion können 
nach gewiſſenhafter Prüfung und ihrer gewonnenen Ueberzeugung 
der Stadt nur den Vorſchlag machen, ſich mit dieſer Art der 
Aus einanderſetzung einverſtanden zu erklären, da eine ſpätere 
Auseinanderjegung immer nur auf ungünſtigerer Grundlage 
erfolgen könnte. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß der Kreis neue 
Schulden contrahirt, an denen die Stadt dann auch part cpleren 
würde, und da das Steuerſoll der Stadt ein größeres Wachs ⸗ 
thum zeigt als das auf dem Lande, jo würde auch das Verthei⸗ 
lungsverhältniß immer nur ein der Stadt ungünſtigeres werden. 
Nicht unerwähnt ſoll in dieſem Berichte endlich bleiben, daß die 
ſtädtiſchen Mitglieder der Nommiſſion bei den dem verbleibenden 
Reſtkreiſe angehörenden Mitgliedern der Kommiſſion, insbeſondere 
bei dem Landrath Herrn v. Schwerin ein bereitwilliges Ent ⸗ 
gegenkommen und ein rein ſachliches Eingehen und Erwägen aller 
der Ausſcheidung zu Grunde zu legenden Fragen gefunden haben. 
Nur dieſem Umſtande iſt es zu verdanlen, wenn die Verhandlungen 
zu einem ſo raſchen und hoffentlich beide Theile befriedigenden 
Reſultate gediehen find. Stacho witz, Bürgermeiſter“ 

Im Ausſchuß hat die Vorlage keine weſentliche Debatte her 
vorgerufen, da man auch dort, ebenſo wie im Magiſtrat, der 
Anſicht war, daß der gegenwärtige Zeitpunkt zum Ausſcheiden 
aus dem Kreiſe wohl der günſtigſte je. Der Aus ſchuß be 
antragt daher, der Vorlage zuzuſtimmen und den Ma; 
giſtrat zu erſuchen, 8 

als bald beim Kreistage den Antrag auf 

Ausſcheiden der Stadt Thorn aus dem 

Kreiſe zu ſtellen. 

Stadtv. Schlee befürwortet gleichfalls, die Vorlaze ohne 
Debatte anzunehmen, und hebt beſonders anerkennend das Wohl ⸗ 
wollen hervor, mit welchem die ländlichen Vertreter der Kommiſ⸗ 
fion und beſonbers Herr Landrath v. Schwerin die Angelegen⸗ 
heit behandelt haben. — Bürgermelſtet Sl Adwi & sieht noch 
einige kurze Erläuterungen. Die Stadt zahle nach der Ausein- 
anderſetzung natürlich ungefähr ebenſoviel wie jetzt, nur iſt die 
Stadt dana ſelbſtſtändig And: hat an weiteren Laſten, die der 
Kreis etwa neu übernimmt, nicht mehr theilzunehmen. Möglicher 
Welle könne das Ausſcheiden aus dem Kreiſe ſchon zum 1. April 
1899 vor ſich gehen, denn Herr Landrath v. Schwerin habe ver⸗ 
ſprochen, atsbald nach dem zuſtimmenden Beſchluß der ſtädtiſchen 
Körperſchaften einen Kreistag einzuberufen. Alsdann ſei aller 
dings auch noh die Allerhö dſte Genehmigung nachzuſuchen, 
ger trotzdem könne man wohl hoffen, daß bis zum 1. April 

les erledigt ſei. — Nach kurzer weiterer Debatte zwiſchen den 
Herren Hellmoldt und Stacho tz wird die Magiftrats- 
vorlage, betr. alsbaldiges Ausſcheiden aus dem Kreiſe, faſt e in⸗ 
ſtimmig angenommen. (Schluß folgt.) 


V [Für eine neue Infanteriekaſerne in 
Thorn wird in dem neuen Reichshaushaltsetat eine erſte 
Baurate gefordert. 

A 15 er Bazar] zum Beſten unſeres Diakoniſſen⸗Kranken⸗ 

uſes hatte ſich auch in dieſem Jahre wieder eines ſehr regen 
ieh zu erfreuen; es wurde ein Bruttoertrag von 2600 Mt. 


* [Der Handwerterverein] beranſtaltet heute. 
Donnerſtag, im Schützenhauſe wieder einen Vortragsabend. — 


Im Fürſtenzimmer des Artushofes haben die Gemeinde- 
wähler der zweiten Abtheilung heute eine Beſprechung über 
die am Montag ſtatt findende Erſatzwahl zur Stadtverordneten 
Verſammlung an Stelle des Herrn Dietrich. 


„Die katholiſche Kirche] beging heute das Feſt 
Mariä Empfängniß. 5 
+ (Zur Beurtheilung, ob eine Kapitals betheiligung an 
einer zu gründenden Aktien geſellſchaft für Kartoffelſtärke⸗ 
und Syrupfabrikation bei Thorn raihſam iſt, dürften die 
Abſchlüſſe der Stärke und Zuderfabrit Aktiengeſellſchaft, vormals C. A. 
Köhlmann u. Co., Frankfurt a. O. von Intereſſe ſein. Das Aktien⸗ 
Kapital von Köhlmann ni 800 C000 Mark. Der Reſerveſonds hatte 
1889 die Höhe vor 360 (00 Mark erreicht. Ein Extra⸗Reſerveſonds wurde 
1890 abgeſchrieben mit 100 Oco Mark. Von 1892 ab wurde mit der 
Bildung eines Penſionsſonds begonnen. Der Börſenbericht notirte die 
Aktien In September 1898 mit 266 Prozent. Die jährlich erfolgten Ab⸗ 
ſchreibungen, Tautiemen und Dividenden ergaben nach den veröffentlichten 
Bilanzen folgende Summen: 
Buchwerth der 
gabe 
re 
1321 849 
933 800 
882 700 
827 000 
765 Oc 
715 00 
728 000 
686 C000 
757 O0 
707 000 


Dividende Sa. derſelben 
Prozent Mart 


Tantiemen 
Mark 


87 278 0 
37 278 
51 630 
22 320 
33 225 
ap 045 
49 200 


Abſchreibungen Nejervefonds 
Mart Mart 


47 707 36 329 
111041 12 426 
52 526 61 000 
28 900 
65 660 
49 350 
43 021 


100.000 
5000 
6483 
6820 
6350 


42 919 58 374 
40735 61880 
57 140 
1896 676000 34 900 9815 61340 15 270 000 
1867 701 000 34 880 6845 61580 15 270 000 
g [Mit dem Einlagern von Zucker] für den Winter ift hier 
in dem ehemaligen Salzſpeicher unter Zollverſchluß begonnen worden. 
Auch auf Mocker und Kulmer Vorſtadt wird Zucker eingelagert. 
Polen, die anderen aus Brahnau trafen hier ein, ferner ein Galler mit 

Bandſtöcken. 

r Mocker, 7. Dezember, Heute Nachmittag 4 Uhr fand eine 


36 0C0 


[Die Maſtenkrähnel an der Eiſenbahnbrücke werdenin eini 
Tagen wieder bis zur Hochwaſſergrenze in die Höhe gebracht; auch die 
Schiffahrtsboien find zu Lande in Sicherheit gebracht worden. 

[Bon der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 0,47 Meter 
über Null, ſteigend. Eingetroffen iſt der Dampfer „Prinz Wilhelm“ aus 
Danzig mit einem Schleppzug von einem beladenen und 5 unbeladenen 
Kähnen. Abgefahren iſt der Dampfer „Genitiv“ mit Mehl, rektiſtzirtem 
Spiritus, Branntwein, Honigkuchen und leeren Petroleumfäſſern nach 
Danzig. Zwei mit Holz beladene und 4 unbeladene Kähne, erſtere aus 


Herrn Pyttlic durch Erheben 
Auf der Tagesordnung ſteht als erſter Punkt die Vorlegung der vn ma 


im Bet von 49,30 Mk. bſohn wider Moder 
m Betrage von 49,30 Mk. in den Prozeßſachen Jacobſoh erichtlie 


ird zuge⸗ 
ſtimmt. — Der Schützenverein ft den Antrag geſtellt, die Land⸗ 
parzelle, worauf der Schießſtand ſich befindet, auf weſtere 20 Jahre für 
eine jährliche Pacht von 6 Mk. zu pachten. Die K NN beſchließt 
dem Antrage gemäß, — Zum Armenvorſteher für den 7. Bezirk wird 
Herr Kaufmann und Gaſtwirih Müller gewählt. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Ben Meteorolsgiſche Beobachtungen zu Sem, - 


Wafferftand am 8. Dezember um 7 Uhr Morgens: + 0,44 
— S + 4 Grad Celſ. Wetter: träbbe 
d: A k 


Wetterausſichten für das nördliche Dentidgland: 
Freitag, den 9. Dezember: Feuchtkalt, meiſt wolkig. Vielfach Nieber⸗ 
ſchlag. Windig. 
Sonnen ⸗ Aufgang 8 Uhr 2 Min., Untergang 4 Uhr 1 Min. 
Mond» Fug 1 Ur 47 Min. Vorm, Unterg. 12 Un 44 Nin. Nachm. 
Sonnabend, den 10. Dezember: Wolkig, vielfach bedeckt. Naßkalt. 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
8 12. 7. 12. 8.12. 7 12. 
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Was darf zur Winterszeit 
Die Antwort . Ein Töpichen. 
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die Möglichkeit, fofort mit Hülfe von . „ iwas Salz und 
Butter eine kräftige, wohlſchmeckende Taſſenbouillon herzuſtellen, die 
während der kommenden kalten Tage zu einer Wohlthat wird. 
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aufhaus M. S. Leiser 


empfiehlt zum 


Weihnachtsfeste 


Kleiderſtoffe, Seidenſtoffe, Leinen⸗ und Baumwoll⸗Waaren, Teppiche, Läuferftoffe, 
Gardinen, Portieren, Tiſchdecken, Steppdecken, Bettdecken.“ 
Fertige Wäſche, Pelzwaaren, Tücher, Unterröcke, Corſets, Schürzen, 
Schirme, Handſchuhe, Kravatten, 
Strumpfwaaren, aufgezeichnete und fertige Handarbeiten, 
Kleiderbeſätze, Kleiderzuthaten. 


Damen- und Mädchen ⸗Konfektion. EDE 
Herren⸗ und Knaben⸗Garderobe, 


dieſe auch im eigenen Atelier nach Maaß. 


2 Grosse übersichtlich geordnete Auswahl in allen angeführten Artikeln. Verkauf von nur zweckentsprechenden, 
soliden Qualitäten. Die Firma vermeidet es, ihre Waaren in allen möglichen Worten anzupreisen, sondern überlässt 
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Veilage d. Thorner 


Vom Hanne befreit. 
Eine Caprice von Gabriela Zapolska. 

Frei nach dem Polniſchen von Emil Zimmermann. 

\ (Nachdruck verboten.) 
Mißmuthig ging der junge Maler nach Haus; er hatte mit 
ſeiner Kazia Streit gehabt, die er nach zwei Monaten ſchon hei⸗ 
rathen ſollte. Sie war auch wirklich zu kleinlich geweſen; fie 
beſteht darauf, daß er zum morgenden Ball im Radlinky'ſchen 
er 1 anlegen ſoll, er Lackſchuhe,. .. es war einfach 


And wie fie empört aufgefahren war, als er erklärt hatte, 
daß er, Roman Baranowski, nie und nimmer, dergleichen tragen 
. Sie 1 ja gethan, als ob ihre Seele Seligkeit davon 


. enn er ihren Wunſch nicht erfüllen würde dann würde er 
zeigen, daß er ſie nicht liebe, hatte ſie zuletzt ausgerufen, und 
mit den Worten: 

niht „Out, ziehe keine an; aber ich ſage Dir, daß ich dann 


mit Dir gehen werde, daß ich Dich überhaupt nicht mehr 
mag!“ na aus dem Zimmer ce, an 
N i man ein Stück Weges zu laufen, als 


1 dieſe Scene dachte, und er ſchimpfte innerlich auf die Weiber 
diese launenhaften, eigenwilligen und kleinlichen Naturen. 

Und dann mußte ihm noch bei ſeiner Kazia paſſiren, die er 
doch für etwas Beſſeres gehalten hatte, und welche er nach acht 
Wochen heirathen ſollte — es war einſach lächerlich! — 

Er war bei ſeiner Wohnung angekommen, ſtieg die Treppe 
langſam hinauf, aber er war noch nicht beruhigt, als er die 
Thür zu feinem Zimmer öffnete, brummte er erregt: „Es giebt 
überhaupt keine guten Weiber mehr!“ 

Er trat ein, zündete die Lampe an, weil es ſchon dunkel 

orden war, und dann ließ er ſich in einen Seſſel fallen. 
e Ruhe in dem großen Raume, einem jener nüchtern eingerich⸗ 
teten Zimmer, wie ſie Vermietherinnen an unverheirathete Per⸗ 
ſonen abgeben, that ihm wohl, auch er wurde ruhiger: ſeine 
unſtät umherwandernden Blicke blieben endlich an einer Stelle haften. 

Da ſtand fie, ſeine Göttin, die er liebte, kalt uud ſtolz in 
edler wunderbarer Ruhe. Die ganze klare Griechenſchönheit lag 
auf ihrer freien Stirn und in den großen, ſtillen Augen. Bei 
einem Trödler hatte er fie entdeckt, als er durch die Vorſtadt 


fte, war ihm der alte Trödler 3 als er mit ſeinen 
dürren Fingern den herrlichen Marmorleib geſtreichelt hatte. Und nun 
Göttin bei ihm, und er ſchaute mit ſtillem Entzücken und 


Freitag, den 9. December 1898. 


Siezitand da mit ihren runden Armen, den herrlich ge⸗ 
ſchwungenen des Meißels eines Praxyteles würdigen Schwanen⸗ 
halſe, ſtrahlte wie die Schaumgeborene ... doch nein, fie war 
keine Göttin, war ein Weib, fein Weib 

Kazia, was war Kazia, die ſich grämte, weil er keine Lack⸗ 
ſchuhe tragen mochte .... Aber dieſe da mit dem halbgeöff⸗ 
neten Munde und dem edelgeſchnittenen Geſicht, o, würde fie den 
Mund ganz öffnen und ſprechen, wie würde ſie erzählen von den 
Wundern des alten Griechenland, dem edlen Sinn feiner Bes 
wohner, ſeiner Schönheit, und ſie würde ihm zuraunen alte Mären 
und Sagen, voller Duft, wie der geheimnißvolle Schleier, der die 
Vergangenheit deckt.... Und er würde fie einführen in alle 
Errungenſchaften der neuen Zeit, würde ihr erklären alle Wunder 
der Technik, ihr zeigen, welche Kräfte wir losmachten und in 
unſern Dienſt ſtellten ... Kazia, o was war Kazia! 

Ein Erdenweib ſie; — aber jene, die Göttin, die Hohe, 
Edle, Unerreichte, ſein Traum, ſein ungeſtilltes Sehnen, ſeine 
Göttin, fein Weib,. . . o, würde fie reden! 

Und ſie ſollte reden, mußte reden, einmal wollte er zu ihren 
Füßen liegen und ihrer Silberſtimme lauſchen, und ſollte es ſeine 
Seeligkeit koſten. 

Und er ſaß und ſann und ſtarrte zu ihr hinüber 
o, wenn ſie reden wollte! Aber ſie ſtand da, ſtarr und ſtumm. 

Wie Nebel verſchwamm es vor feinen Augen .. . er dachte 
nichts ... ſah nichts ... ſah nur ſie .. . die halbgeöffneten 
Lippen ... Gingen fie weiter auf? . . . verloren die Augen das 
Starre? .. öffnete ſich der Mund, daß die weißen Perlenzähne 
ſichtbar wurden 

Eine weihevolle Stimmung erfaßte ihn, die große Ahnung eines 
Kommenden ... und nun ſtieg die Göttin wirklich von ihem Poſta⸗ 
mente herab und kam auf ihn zu 

Er ſah ihr entgegen, ſeiner Göttin, ſeinem Weibe, ſah das 
holde Lächeln auf den Lippen und eine leichte Röthe in die 
marmorweißen Wangen ſteigen, und er fiel auf die Kniee nieder 
und breitete die Arme aus, während er trunken vor Selig⸗ 
keit die Worte hervorſtieß: „Göttin. Weib ... mein 
Weib??? 

„Du biſt etwas ſchwärmeriſch, mein Lieber; aber das ſchadet 
nichts, ich habe ſo etwas gern; ich denke, daß Du deshalb meine 
Münſche erfüllen wirſt und wir ganz gut mit einander auskommen 
werden.“ 2 a 

Der etwas ſpöttiſche Ton, in dem dieſe Worte gefagt wurden, traf 
ihn wie ein Peitſchenhieb, er erhob ſich und ſah ſtarr die Geſtalt 
vor ihm an. So ſprach ſie, ſeine Göttin, zu der er gebetet 


e... 
Unbekümmert um ſeine verblüffte Miene, plapperte die Griechin 
weiter: 


„Du ſiehſt nicht gerade erfreut aus Jmein Lieber; wozu haſt 


Du denn mein Erwachen gewünſcht? Schnell rufe Deine Sklaven 
und laß mir leinene Gewänder holen, ſolche von Byſſus weißt Du 
und ein atheniſches Pupurtuch; mich frierts entſetzlich in Deinem 
finſtern Loche hier.“ 


„Ja, was ſtehſt Du und ſiehſt mich verwundert an,“ fuhr fie 


fort, als er einige Schritte zurückgetreten war uud ſie erſchreckt 
gemuſtert hatte, „ich brauche ſolche Sachen. Auch laſſe mir etwas 
rothe Schminke holen und Cameen, unechte, wenn Du für echte kein 
Geld haſt; dann muß ich noch Schuhe mit hohen Abſätzen haben; 
denn dann ſehe ich etwas größer aus,“ fügte fie mit leichtem Lä⸗ 
cheln hinzu. h 

Er griff nach feinem Halſe, als würge ihn dort etwas, ſprechen 
wollte er und konnte kein Wort hervorbringen, und mit ſteigendem 
Korb und Zorn hörte er wie die „Edle, Hohe und Unerreichte“ 
ortfuhr: 

„Auch Du, mein Lieber, könnteſt Dich etwas beſſer machen. 
Wenn Du Dich würdeſt ſchön friſieren laſſen, ein feines leinen 


Gewand anziehen, wie es die hohen Herren tragen und ſtatt der 


abſcheulichen Dinger an Deinen Füßen echte, kunſtvoll gearbeitete 
Sandalen anlegen, o dann würde ich Dich vielleicht auch lieben 
können mit ewiger, unvergänglicher Liebe.“ 

Alles hatte er ertragen; aber wie er ſie ſo ſprechen hörte, 
ſie, die ſeine Bitten erſt ins Leben gerufen hatten, die ſein Ge⸗ 
ſchöpf war, da erfaßte ihn ein unbändiger Zorn, und er ſtürzte 
auf ſie zu, packte ſie bei den runden Armen und griff nach ihrem 
Halſe, um ſie zu würgen; dann verſchwamm Alles wor ſeinen 
Blicken, es ſauſte ihm in den Ohren, war ihm, als fiel er tief 


hinab, immer tiefer ... dann war es dunkle Nacht 
„Heda, Freundchen, ſteh' auf!“ Roman fühlte, wie ihm Je⸗ 
mand auf die Schulter klopfte. „ 


Er fuhr empor; was, war ſie noch da, ſie, die er erwürgt 
hatte, weil ſie ſein Herz zerriß? Er ſchlug die Augen auf, wüthend, 
mit der feſten Abſicht, ſich wieder auf ſie zu ſtürzen; aber ſie 
war verſchwunden. — Erſtaunt ſah er ſich um. .. wer hatte ihn 
gerufen. 

Ja, zum Kuckuck, was war denn das? Sollten denn heut 
alle ſeine Statuetten lebendig werden? Sein Apoll, der ſonſt bei 
ſeiner Staffelei ſtand, ſtand grinſend vor ihm und ſah ihm frech 
ins Geficht.- ö 

„Du brauchſt nicht erſtaunt zu ſein, Freundchen, ich komme 
Deinetwegen und will Dich retten, weil ich Dich gern habe. Ich 
habe wohl geſehen, wie Du zu meiner griechiſchen Freundin auf⸗ 
geſtarrt haſt, welche Tochter einer Sklavin war und dumm wie 
eine Gans als ſie lebte; glaubſt Du Thor, an ihr würdeſt Du 
mehr haben, wie an dem jungen Geſchöpf, das Dich einige Male 
hier beſucht hat, an Deiner Braut?“ ... Hi, hi, hi! lachte 
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der ſonſt ſo würdige Apoll dazu und ſchnitt eine Grimaſſe, als 


ob er Bauchgrimmen hätte. 


Roman war empört. „Schweig' Bube,“ rief er, „und läftere 


nicht 1 8 


„Beim Styx, die Wahrheit ſcheinſt Du nicht gern zu hören, 
lieber Freund, aber es iſt ſo, wie ich Dir ſage. Die Weiber bei 
uns im Griechenland waren nicht im Geringſten anders wie die 
Euren, und wie ſie ſind werden ſie wohl auch bleiben. Himmel, 
die Götter in Marmor, zu denen Du wie zu Offenbarungen hin⸗ 
aufſchauſt: wenn Du nur wiſſen würdeſt, woraus ſie zuſammen⸗ 
O Du Thor, Du Thor“ . . 


geſetzt ſind 


Wa erleitung. 


n 


Wieder lachte der Apoll in gräulicher Weiſe, ſprang wie be⸗] mittage erwachte, da lag ein Brief auf feinem Nachttiſch, ein Brief 


ſeſſen und fatanifch lachend um den armen Maler, ſo daß ihm von feiner Kazia. 


Hören? und Sehenz verging, und er fühlte, wie er ein zweites 


Mal in Ohnmacht fallen wollte. 


Polizeil. Bekanntmachung. 


Es wird zur Kenntniß der hieſigen Ge⸗ 


Die Aufnahme der Waſſermeſſer⸗ werbe treibenden gebracht, daß auch in dieſem 


ſtände für das Vierteljahr Oktober / Dezbr. 

beginnt am 12. d. M. und werden die Her⸗ 

ren usbeſitzer erſucht, die Zugänge pi 

den Waſſermeſſern ſelbſt für die mit der Ab⸗ 

leſung betrauten Beamten offen zu halten. 
Thorn, den 6. Dezember 1898. 


& Der Magiſtrat. 
Waflerleitung. 


Seit einigen Tagen ift die Wafjerlet- 
tung in der Jacobsvorſtadt unter 
Druck und ſomit zugleich in Betrieb ge⸗ 
nommen. 

Bei vorkommenden Rohrbrüchen, 
welche ſich im Straßendamm und in den 
Bürgerſteigen zeigen, ſowie bei größeren Un» 
dichtheiten der Innenleitungen, wodurch ein 
Abſtellen des flädtiſchen Abſperrhahns oder 
der Schieber in der Hauptleitung erforderlich 
wird, erſuchen wir jede Meldung be⸗ 
ſonders bei Nachtzeit an den ſtädtiſchen 
(Betriebs-) Arbeiter Schikorowski zu machen. 


eldeſtelle 
Leibit ſchenftraße 37, 1 Treppe. 


Thorn, den 6. Dezember 1898. 
Der Magifireat, 


Bekanntmachung. 


Der Gasmeſſer Nr. 127880 wird ver⸗ 
mißt. Es wird gebeten, anzuzeigen, wo ſich 


derſelbe befindet. 1 
er Magiſtrat. 


LOOSE 


zur Weimar⸗Lotterie; II. Ziehn 
8.—12. Dezember 1898 
zur Großen Lotterie Baden - Baden. 
Ziehung am 31. Dezember 1898. Haupt⸗ 
gewinn i. W. von 30 000 Mark. Looſe 

à 1,10 Mk., 
zur Berliner Pferde⸗Lotterie 
am 19. Januar 1899. 

ſind zu haben in der 


Expedition der Thorner Zeitung. 


Jahre auf dem hieſigen Aliſtädtiſchen Markt⸗ 
platz in der Zeit vom Sonntag, den 18. 
bis einſchließlich Sonnabend, den 24. 
Dezember ein 


Weihnachtsmarkt 


unter Benutzung vollſtändiger Buden geſtattet 
iſt deren Auſſtellung im Laufe des 15. Der 
zember bei unſerem Polizei⸗Inſpiktor anzu⸗ 
melden bleibt. 

Die Vertheilung der Marktſtände wird am 
17. d. Mts., Vormittags 9 Uhr erfolgen, ſo 
daß die Buden noch an dieſem Tage auf⸗ 
geſtellt werden. 

Am 24. Dezember muß der Marktplotz von 
allen Buden, Tiſchen und dergleichen bis 6 
Uhr Abends vollſtändig geräumt ſein. 

Auswärtigen Gewer betreibenden iſt der 
Beſuch diefes Marktes zum Zwecke des Ver⸗ 
kaufs nicht geſtattet. 

Thorn, den 6, Dezember 1898. 

Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Standesamt Morker. 
Vom 1. bis 8. Dezember 1898 
ſind gemeldet: 


8 Geburten. 

1. Tochter dem Former Carl Höhnke. 
2. uneheliche Tochter. 3. Tochter dem 
Schuhmachermeiſter Johann Rux. 4. 
To tter dem Muſiker Carl Senkbeil. 
5. Tochter dem Böttcher Johann Schmidt⸗ 
But Welßhof. 6. Tochter dem Lorb⸗ 


macher Wladislaus Ceglows kl. 7. unehel. 


Tochter. 8. Tochter dem Eigenthümer 
Franz Majewski. 9. Sohn dem Stations, 


„ Looss 4 1.10 M. Aſſiſtent George Hein. 


all 
1. Fleiſcher Seelig Sofeph Gabriel, 
59 Jahre. 2. Martha Borte, 24 Jahre. 
3. Johann Grow Neu Weißhof, 7 Monate. 


iehung 4. Kurt Kirſchke, 2 Jahre. 5. Agathe 
Looſe à 1, 10 Mk.] Koctemski geb. 5 un 


6. Orgeldreher Chriftoph Bakowo ki, 
66 Jahre. Auf gebote. 

1. Lehrer Otto Saße und Befiker- 
tochter Martha Schinauer. 


empor und erwachte. 
ende Morgen ſchien in's Zimmer, 
anbrechenden Tages ſtanden ſeine 
und würdig da wie zuvor. 


Fröſtelnd legte er ſich in's Bette, und als er am hellen Vor⸗ 


Aber diesmal kam es nicht ſo weit, erz raffte ſich energiſch 
Die Lampe war herabgebrannt; der grau⸗ 
und in bleichem Scheine des Sie 
Göttin und fein Apoll ernſt] werden jetzt 


%%% 

eih- — 
nachts- 

Bu Stollen-Versand. 


Die berühmten Leipziger 


Christstollen 


beliebtes hochfeines Weihnachtsgebäck, 
(Mandelstollen u. Rosinenstollen) 
à Stück je nach Qualität: 
150, 2.—2 50, 3.—,4.—,5.— , u. 6.— M. 
versendet gegen Voreinsendung 
der unter Nachnahme 
Leipzig, 


Alfred Hartmann, 


Albertstrasse. 

Ich bitte, Bestellungen gefl. schon 
jetzt aufzugeben, mit der Angabe, 
wann die Zusendung erwünscht 
ist, — da ich bei zu später Be- 
stellung fur rechtzeitige Lieferung 
zum Weihnachtsfeste eventl. nicht 
garantiren kann. 4502 


0,0% 
Fur 
— 
* bevor- 
— — 
* stehende * 
— — 
* Welhnaohten * 
0 
* empfehle als sehr * 
— ü— —— — 
* passendes Geschenk * 
— — —tyV— | 
* Visiten-Karten * 
.. a ner 
* in tadelloser, sehr geschmackvoller * 
* Ausführung zu billigen Preisen, * 
— j 
* Bestellungen bitte recht- 
— — — 
* zeitig aufzugeben * 


Dü 0 55 
rener Cartons 
pro 100 Stück | von Mk, 1,00 an 


i 3. Mit und 
in hocheleganter | bis Mk. 
Verpackung | ohne Goldschnitt, 


Rathsbuchdruokerel 


empfiehlt 
J. Glogau, 


„Lieber Roman!“ 


ja ſo lieb und will gern mit Dir zum Balle gehen, auch wenn 
Du keine Lackſchuhe trägſt.“ 


Roman küßte den 


5 Badewannen 


vereint. die Wellenbadschaukel d. R.-F. 


30000 Stück in 
3½ Jahren verkauft. 


Einzige praktische Wanne, weiche el 

Kinderbad, Sitzbad und mit einem Dampf- 

erzeuger ein Sohwitzbad, sowie mit 2 Eimern 

Wasser das erfrischende nervenstärkende 
Wellenbad bietet. 

Nor wertlosen Nachahmungen wird gewarnt, 


Zum Fabrikpreise von Mk. eue 
4 
Thorn, Breitestr. 


gratis und franko. 
Jllustriorter 


Weihnaehts- Katalog 


Verzeichnis ; 
Empfehlenswerter An 


fd Festgeschenke 


aus dem Verlage von 


Friedrich Andreas Perthes 


in Gotha. 


— 


Stube und Kabinet 


— ————wꝛ — 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerel Ernst Lambeck, Thorn. 


ſagte er, während er mitleidig zu der Göttin hinüber ſah: 
iſt doch meine b 
erſt recht gekauft.“ 


Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


w Bitte zu verlangen 


ſchrieb fie, „verzeih mir! Ich habe Dich 


Brief, lachte, küßte ihn wieder, und dann 
azia, mein Weib, und Lackſchuhe 


‚1898er 
(emüse-Conserven 


offerirt billigst 


S. Simon. 
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26. 


852 11 K. Beefe der 
een e 


diefer Zeitung. 


le müssen = 
mipl. Belehrung uber neueſt. 
2 n e 2 
N ehrr. tatt M. 1.50 uns 
60 Pl. Verſchloſſen 20 Nfg. mehr, 
1 Konstanz C 10 


Ein ſehr gut erhaltenes 


x 


r 


it Zubehör von ſoglei vermiethen billig zu verkaufen. — Näheres in der 
ei; x War 4. Nr. 3. Ireen „Thorner 


der Zeitung“ 


